
Fragen WIT, Was diesen sechs Jahren aus all diesen Bemühungen Erkenntnis
und Willen erwachsen 1St; ist e1N Stück von dem, Was unNs bei den Winter-
wochenendzurüstungen für die Skumenische Arbeit der Jungen Gemeinde
unserem Land bewegt:

Daß WIT das oroße Sökumenis  e Erleben für NSserTre Gemeinden ruchtbar.
machen, daß auch daheim „Öökumenisch“ gehandelt wird, und Nan den
andern se1liNer Haltung achten lernt
97 gehört; daß INan sich u  .  ber CISCHEC Haltung klar wird und tellung _
ezieht. (Also J0l das Gegenteil VO  > Verschwommenheit.)
Dieser Weg klaren Bewußtsein der Verantwortung für die

EISCILC Kirche WI1Ie für die Kirchen der Welt, für s 111 Kirche“*
Von daher sollen ue Wege gesucht und gefunden werden, die SCeMECINSAMECN
brennenden Fragen der Welt anzugreifen, diesem Jahr „Unsere Mis-

sionsaufgabe“
Aber schließlich, und das ist das Größte und Jetz schon Spürbarste, erfahren.
WIT etwas VO der acht des Gebetes, mi1t der sich atuch 1Ne Junge Gemeinde, ‘

al ihrer Schwachheit und Unzulänglichkeit, miteinander un: füreinander
einsetzen kann und will Wie stark diese Kraft unter den {i{wa ausend
dieser.Arbeit erfaßten iJUNSCH Menschen wirkt, dürfen WIr wieder voller
Staunen hier unteruns und oft auch VO  e) Land Land erfahren. Und dies
wächst, da lohnt sich mancher Mißerfolge, an denen natürlich auch
nicht fehlt, diese Arbeit un bringt® oroße Freude

Das Gelpräach ifchen QOen Konfelfionen
na  a der MethoDde ÖPS Offenen Syfitems

Anmerkungen- Z Thomas Sartory; OSB, „Die ökumenische Bewegung und die
Einheit der Kirche“

Von Kurt Schmidt- Clausen
dJeder Beitrag Gespräch zwischen Rom und der Okumene verdient uUuNserIese

Aufmerksamkeit: Al mehr dann, WenNnn das Bemühen offenkundig auf Ver-
stehen gerichtet ist WIEeE bei vorliegender. Arbeit Der Vertasser hat sich redlich.
gemüht, Brücken des Verstehens bauen, indem den Gliedern Se1liNer Kirche
das Wesen der Sökumenischen Bewegung und umgekehrt den Lesern aus dem.
Skumenischen Lager den Standpunktder römisch-katholischen Kirche den Fra-

Kyrios Verlag, Meitingen 1955 232 art D Hln
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gch der Kircheneinigung erhellen versucht Indessen veht ihm keineswegs
1Ur umn 1Ne Beschreibung der jeweiligen Positionen beider Gesprächspartner; viel-
mehr sucht m1t deutlich erkennbaren NDNeTen Beteiligung nach
Wegen, um dem Gespräch 7zwischen Rom und der Okumene weiterzukommen.
Das Oordert Dank, gerade heutzutage.

. Bereits der Einleitung, die SICh vorwiegend miı1ıt methodischen Fragen. befaßt,
ird konstatiert, da der Hauptfehler der bisherigen Kontroverstheologie auf
methodischem Gebiet suchen NR Viele Religionsgespräche endeten bislang m1t

'dem Ergebnis, daß jeder der beiden Partner: sich cselbst bestätigt fühlte und INan

hernach „als Frucht die Unterscheidungslehren besser kannte“ (S 10)
Der erf sieht: die Ursache ijerfür darin, daß sowohl der olemik WIe der
Trenik die einzelnen Difterenzfragen isoliert betrachtet wurden; manorlıentlerte
sich wesentlichen d der für gehaltenen Lehrmeinung des Gegners und
tormulierte die CISCHNEC Auffassung allzu sehr Vom Gegensatz eben dieser Einzel-

MeECINUNG her Man übersah ber allzu oft, daß dieser Lehrpunkt,den INan da gerade
abhandelte, bestimmten notwendigen Platz Gesamtzusammenhang S  mr
wohl des CISCHNECNMN WIie auch des gegnerischen Systems besaß und sich MOt1LV-

analytisch gesprochen auf e 111 diesen Systemen jeweils zugrundeliegendes theo-
Jogisches Zentralmotiv zurückführen ieß

Dies meıint der Verfasser mi1t Recht Wenn teststellt, daß „die
Unterscheidungslehren VO  z geheimen Hintergrund sind  c S 14)
un: daß S1C daher „niemals isoliert voneinander betrachtet werden dürten“ ib.)

'‘Diese Hintergründigkeit oilt untersuchen; „die materialen Einzel-
heiten“ sind daraufhin durchfors  en, „ Was ihnen als forma zugrundeliegt
S 15) „Dieses Formale, das eigentlich Trennende zwischen den Konfessionen,.

‚eerhellen, dazu soll die vorliegende Arbeit dienen“ ib.) SO vorzugehen, heißt
aber zugleich, daß INa das CIYCNHNE System‘ „offen“ hält für die Fragen von der
anderen Seite, daß iIinan bei aller getrosten Gewißheit, selber der einen Kirche

uhd damit ın der Fülle der Verheißungen Christi leben, doch zugleich sich
durch die bloßeExistenz e1iNer anderen „Kirche“ daran läßt, WI1e

man als Mensch dem entspricht, Was ott für uns bereithält. Die Methöode des
„offenen Systems” ist also gyleichsam erwachsen aus der Erkenntnis, welch eıne

Fülle Zusammenhang die Kirche Gottes darstellt, und WIie uns Men-
schen oft gegeben ist, durch UNseTIe Existenz. dieser Fülle für andere
glaubwürdigen Weise gerecht werden.

-Bedeutsam- an diesen Ausführungen scheint VOr allem SC1MH,;. W1e der Ver-
fasser bemüht ist, olaubhaft eutlich machen, daß sich nicht einfach
unbrüderlichen Hochmuüt andelt; WEeNn om sich der Mitarbeit ökumenischen
Gremien verschließt:;die angeführten und vom Vertasser kommentierten Quellen
zeigen 1 Gegenteil,WI1ie sehr Man auch dort beginnt, das eigene menschliche Ver-
sagen SPUFFCI, das den Spaltungen und ihrer. Aufrechterhaltung beigetragen



hat. Ja, InNnanzei1g sich willens, Christi willen ‚V  S den getrennten Brüdern
‚ Jernen, wWenn INnNan ihre Glaubensgemeinschaften au  n theologischen Gründen auch
nicht als anerkennen kann. In der Wahrheit keine Kompromisse ZU

schließen auch nicht der inheit willen und gyleichwohl nicht aufzuhören,
den Bruder TINSCN: das sind Erkenntnisse, WIe 51 uNs auch der Okumene

immer wichtiger geworden sind. Man ird daher solchen Standpunkt
nächst einmal 7B respektieren haben;: denn nNnur Wenn Inan auch dem Partner
billigt, daß Nau erns nhımmt WIe WIT selber, äßt sich 11 redlichas

Gespräch tühren
Von h  ler Aaus gesehen hat es schon Gewicht, WeNnn der ert. die ökumeni-

schen Glaubensgespräch der nichtrömischen Kirchen ‚ EITUNSCHEN theologischen,
insbesondere ekklesiologischen Erkenntnisse für die römisch-katholische Ekklesio-
Jogie als „wichtig“ bezeichnet S 15) Daß diese davonNUr befruchtet werden

. kann, hoffen WITr mit dieser Arbeit beweisen“ (Gb.) In diesem Tun wollen die
” römisch-katholischen: Gesprächspartner nicht als „beati possidentes“ auf die g‚-:
trennten Brüder horchen, sondern vielmehr „ 10 Bewußtsein ‚möglichen
Partialität UNseTes gelebten Glaubens, ewußtsein der noch nicht
erreichten Vollständigkeit der Glaubensschau und Glaubensauslegung der Kirche
1B Solche und ähnliche Sätze ACISCH, daß der ert die Methode des „offenen‘

ı Systems“ nicht 1Ur theoretisch 'begründen;, sondern zugleich auch praktisch
anzuwenden versucht. Dem Kenner der LNeUeren römisch-katholischen Kontrovers-

— literatur wird nicht unbekannt se1ln;. daßSartory.keineswegs der CINZILE 1st, der
1112 solcher Haltung ZUur Frage der Kircheneinheit Stellung nımmt; immerhin scheint

der erste SC1IN, der SIC gründlich anpackt, insbesondere systematischen
S der vorliegenden Arbeit. Es ist sehr OIfen, daß seine Ansätze ein weltes

Echo finden undweitergeführt werden.
Einer Weiterführung un Ergänzung bedarf zunächst der historische Teil der

Arbeit. Nur Rande SCı vermerkt, daß eın wi?)_e'htigés‘ erkWI1Ie die „History
of the Ecumenical Movement“ (herausgegeben <  on Rouse-Neill unter Mitarbeit

. zahlreicher ökumenischer Experten nicht mit verwandt worden ISts über-
hauptleidet die Arbeit darunter, daß zuviel Sekundärquellen herangezogen sind.
So Ware besser Wesen, um ein Beispiel nennen, bei der Schilderung des
Morrison-Plans S 76 £.) nicht auf die Herder-Korrespondenz zurückzugreifen,

‚sondern das Original verwenden. Auch begegnen' WIr mancher verbesse-
rungsfähigen Einzelheit: Der erf hätte das Werden der ökumenischen Bewegung

einsichtiger machen können, wenn zunächst. „Life and Work“ und erst danach
„‚Faith and Order“ dargestellt hätte; die Jetzige Anordnung verwiırrt, weil S1e

unzutreftend ist Geradezuirreführend ist aber, wenn dem auf fettgedruck-
ten Titel an Work“ folgende Unterteilungen beigegeben werden: a) Lau-
SsSanne S 23), Edinburgh (S 31), e) Amsterdam S41), von Amsterdam
nach Lund (S 48), e) das Toronto-Dokument S52) und Lund (S 58)
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Ungenügend 1ST ferner die Untersuchung der „Life and ork -Dokumente
darautfhin,welche Beiträge S1IC ZUur Themafrage iefern; sich dort mehr,
als Man gemeinhin annımmt, weshalb unzureichend ISE. to  olm ledig-
lich Fußnote abzuhandeln (S 28) Von geradezu hervorragender Bedeu-
t(ung 1sSt dann dieOxforder „Life and Work -Konfterenz für die Frage der Kirchen-
einheit. Natürlich niımmt S16 nicht ausführlich dazu Stellung, weil das nicht ihre
Aufgabe IS wohl ber haben auch die Initiatoren des „Life-and-Work“-Gedan-
kens. bestimmte Vorstellungen VO  aD} der inheit der Kirche, Gedanken, die als die
gleichsam selbstverständlichen unä. daher nicht CISCNHNS tormulierten Voraussetzun-
SCH GÜ  hres Kirchenverständnisses cher zwischen den Zeilen lesen. und In

schließen ‚Sind. Es kann nicht YVENULCH, 1UT die „Faith-and-Order-Quellen Zu

studieren, WeNll INa das ema behandelt „Die Skumenische Bewegung und die
Einheit der Kirche“ Diese wichtige Arbeit‘ istnoch leisten, WeNll der Verfasser

111e Auflage SC1IiNET Studie denkt, die WITL ihm undunls VO  w Herzen wünschen.
In diesem Zusammenhang Ma auch erwähnt werden,; aß ‚eine Reihe von wich-

tıgen Begriffen nicht klar herausgearbeitet worden sind; dies oilt für
das Wort „Protestantismus”. hne nähere Prüfung behauptet Vf auf

O, daß die Skumenische Bewegung ©1 protestantisches Unternehmen SCIH,;, wäh-
rend cselber der Statistik der Gliedkirchen, die beibringt (S und
die InNnan gerne auf den neuesten Stand gebracht sähe - eutlich macht, daß Vo  [w)

Anfang auch nichtprotestantische Kirchengemeinschaften dieBewegung getra-
gecn haben, die rthodoxie, CIN1IYEC morgenländische Kirchen:und die altkatho-
lische Kirche Diese pauschale ÄArt; 1NeI1 Reihe von Lehrmeinungen, über die

sich innerhalb der Okumene durchaus nicht N: 1ISt, einfach als „protestan-
tisch“ bezeichnen und damit vorausZusetzen,der Rat der Kirchen bestände
AaUus oroßen Reihe VO  e} weitgehend homogenen Gliedkirchen, oeht der
Wirklichkeit vorbei. Hätte der Vft noch mehr diffterenziert und das Wesen der
hauptsächlichen Gliedkirchen zunächst einmal selbständig untersucht, dann WAaT®

seinNner Methode des „oftfenen Systems” treuer geblieben; ihm ware weiterhin
deutlich geworden etiwa bei näherem tudium der einzelnen Bekenntnisse: der
Gliedkirchen daß die gegenwärtigen Lehrunterschiede zwischen den Gliedkir-
chen woanders liegen als ZUr eit der Entstehung der Bekenntnisse, daß
Yanz wichtige Lehrunterschiede qUET durch die einzelnen Konfessionenhindurch-
gehen.

Als Beispiel für die erahren, die bei eiNer solchen allzu pauschalen Motiv-
analyse auftreten können, sSe1 der für den systematischen Teil der Arbeit orund-
legende Satz aufgeführt: FUr die katholische Auffassung ist die Kirche aum
und elit zuständlich vegeben, während die protestantische Meinung dahinzielt,
die Kirche NUur verwirklicht finden, S1e sich bestimmten Funktion
offenbart“ 100) Der Vert Br Wwar CeH1 dem entgegenstehendes Zitat von

Schlink aber der Fortgang der Arbeit äßt eutlich erkennen, daß nach WI1e
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VOTr den zıtıerten Satz für grundlegend. hält Nun soll gewiß nicht geleugnet WeI-
den,; daß Auffassungen dieser Art innerhalb des Neuprotestantismus gibt un:
daß s1e sechrJebendige Wirkungen enttfalten. Auf der anderen Seite hätte
aber. die Beschäftigung mit der zeitgenössischen Lutherforschung oder auch ein

etwas eindringenderes tudium der lutherischen Bekenntnisschriften, des anglika-
nischen „Book of Common Prayer“ der „39 Artikel“ ‚ oder schließlich auch der
verschiedenen reformierten Bekenntnisschriften eutlich werden lassen, da{fß die
Dinge i entscheidenden Punkten anders gelagert sind Die tunktionalistische Auf-
fassung der Kirche ist eln Kind der Moderne; das wird daran deutlich, daß
S1I1C der Kontroverstheologie-des und Jahrhunderts Zut WIe keine.
olle spielt.

Im übrigen ist 111e Freude, verfolgen, WIeder Verft systematischen
Teil -SECINET Arbeit SOTSSam versucht, die verschiedenen von ihm für wesentlich
gehaäter_1en ä Kontroversfragen. tormulieren, daß die entscheidenden Gegen-
satze besser: der ‚eentscheidende Grundgegensatz ' deutlich hervortreten. Ihm
liegt ' zur gleichen. elit daran, zu ZCISCH, daß bestimmte „protestantische” Lehren
wen1ıger dadurch, daß S1e überhaupt vertreten, als daß N K solcher Einseitigkeit
und Ausschließlichkeit vertreten werden, katholische Gegenthesen provozliert
haben die ihrerseits einseit1g Zu werden drohen, wenn INan nicht das Jegitime
Glaubensanliegen der protestantischen Auffassungen aufnimmt und die Fülle
darstellt, die Schrift und Tradition bereithalten.

Um Nnen abschließenden Gesamteindruck VO  (an) der Art der sehr bedenkenswer-
en AÄArbeit geben, zıtleren CIN1SC Sätze aus der Zusammenfassung: „Unsere
getrennten Brüder richten Fragen uUuNs; die‚Okumenische Bewegung,VOT allem
ın der Form von „Fait and Order“. ist 1ne solche Frage. E die Formen VoNn
Einheit, die 1M ökumenischen Ringen als Möglichkeiten diskutiert werden, ent-
halten einen Wahrheitskern.. Es ist eln Irrtum, wenn mMan olaubt, nıt diesen
Wahrheitskernen die 1Ne Kirche bauen können, aber ware doch UT, Wenn
WITr 111 ökumenischen. Gespräch auf die berechtigten Anliegen der getrennten
Christen horchen wollten Der die 1r suchendeM sucht neben der kin-
heit der Wahrheit auch die inheit der Liebe, will die praktische Verwirk-
lichung dieser Wahrheit sehen Leben der Lauterkeit und Wahrhaftigkeit.
Ihmgenügt nicht die Lehre über das Prinzip der Katholizität, sucht der
Kirche den Raum, dem alle offenbarungslegitime Spiritualität und Glaubens-
erfahrung derer, die Christus bekennen, ein inheit und Geborgenheit findet. S
Einheit der Kirche bedeutetJa nicht Uniformität der Geister. Die Kirche esteht
aUSs ursprünglichen Vielfältigkeit der Elemente und.bedingt damit ine
Synthese oft sehr. oroßer Verschiedenheiten. Wir müssen unserer Lehre Von
det Kirche den getrennten Christen zeigen, daß neben‘ dem Wort on der
inkarnatorischen Struktur der Kirche auch ihr eschatologischer Aspekt berücksich-
tıgt wird, daß die Kirche icht Nur aus dem Papst, denBischöfen unddem Klerus,
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sondern auch Uus dem gJäubigen olk besteht, daß die hierarchischen Amter nicht
ohne die Charismen da sind, daß das Recht der 1r JE pneumatische BRasis
hat Wie der Weg ZUT Kirche für Nsere getrennten Brüder verläuft, und
WIe weit WIT alle miteinander auf diesem Wege sind, das WISSeEeN WIT nicht Bei
aller Kritik der Okumenischen Bewegung oilt der Satz des Heiligen Offiziums

der Instructio ‚De motione Ooecumen1ı1ca ‚Gottes Geist ist Werk.‘
Unsere Aufgabe ist €S; glauben, hoften und Leben. Wir wüßten kein
besseres Wort. dieses Buch, das lediglich1inle Anregung sSeın will weiliterer Ar-
bEIÜ} beschließen, als den Satz Pius X 9 der der Gründungsurkunde des
Russischen Kollegs steht, und der ein Leitwort für alle ökumenische Arbeit SsSe1in

könnte: Auch alle Hoftnung hoften, lehr unls Glaube‘“ ® 67

Chronik
Eine Studiengemeinschaftfür März begründet worden. Einem

internationale Ethik 1st unter außerdem Neu begründeten „Verein ZUT
dem Vorsitz des Züricher Völkerrechtlers, „‚Förderung theologischer Proseminare“ 15
Prof. Werner Kägi, gebildet worden. Damit die Hebung des Niveaus der Ohristlichen Er-
ist die Kommission der Kirchen für Inter- ziehungsarbeit Asien ZUT Aufgabe SC“
nationale Angelegenheiten (CCIA) macht worden. Ferner wurde Bangkok
Anregung nachgekommen,die Evanston Forderung-nach einer theologischen Fakul-
gegeben wurde Dem Vorsitzenden steht der tat für Asien gestellt, dieallen Kirchen
New Yorker Exekutivsekretär der CC1A — gänglich. sein soll Als Sitz der Fakultät
Dr Richard M. Fagley, als Sekretär der Ar- wurden die Ihternationale Christliche Uni-
beitsgemeinschaft ZUur Seite. Sechsundzwan- versität bei TFokio 111 Japan und Bangalur
Z1g führende Kirchenmänner aus aller Welt ın Indiengenannt.
BA hereite ihre Mitarbeit dar- Die Zweite Beiruter: Flüch't-
unter Prof Arnold Toynbee nd Prof Her- ‚Jingskonferenz,; die VO 23 bis
bert Butterfield (Großbritannien Prof Max
Huber

25, Mai gemeinsam OIn Ökumenischen Rat
(Schweiz), Prof. Ulrich cheunerder Kirchen und dem Internationalen Mis-

(Deutschland), Prof. Dr. Hendrik Taemer S1iONsrTat abgehalten wurde, hat Erklä-
(Niederlande), Prof. Hromadka "Lsche- rung abgegeben, der sich die anglika-choslowakei), Prof. Devadutt (Indien), Hischen.. protestantischen und‚orthodoxen
Ernest Gross nd Dr. Charles Malik Kirchen nd Missionsgesellschaften der Welt(Libanon). mit großem Nachdruck für durchgreifende
EineArbeitsgemeinschaft für Hilfsmaßnahmen ZUr Besserung der Lagetheologische Grundsatzfra- VOonNn 900 000 arabischen Flüchtlingen ein-

SeEN1INSUAOSLASLEN IET auf derÖku- _ setzen Die Verhandlungen, denen
menischen Konterenz für Fragen des heo- Generalsekretär Dr Visser Hooft Dr
logennachwuchses Bangkok (21 Febr Charles Malik und Dr Elfan Rees teilnah-


